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Gradabtheilung 55 (Breite äg— Länge 27OI280)‚ Blatt No. 46.510’
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Geognostisch aufgenommen von Friedrich Moesta *),
erläutert von

Franz Beyschlag.

Zwei selbstständige und von einander unabhängige Gebirgs-
bildungen sind es, die das orographische und geologische Bild des
Blattes Allendorf in erster Linie bedingen: das Grauwackengebirge
auf der westlichen Werraseite und das Basaltplateau des Meissner.
Mit nur unbedeutenden und für das Verständniss des Gesammt-
baues unwesentlichen Theilen über den Rahmen des Kartenblattes
hinausgreifend, bildet jede derselben ein in sich abgeschlossenes
Ganzes, das unabhängig von den Verhältnissen der weiteren Um—
gebung aus den auf Blatt Allendorf sichtbaren Erscheinungen auf—
gefasst und verstanden werden kann.

Die Scheitellinie des SO.-NW. gerichteten Grauwackengebirges
verläuft schwach bogenförmig von ihrem höchsten Punkte, der

*) Die Erläuterungen sind nach dem Tode des Landesgeologen Dr. Moesta,
welcher die Aufnahme bewirkt hat, im Auftrage der Direction der Kg]. 830L
Landesanstalt zusammengestellt worden. Es wurde dabei, soweit irgend th‘mliCh’
der in gedruckten Arbeiten sowie in wenigen hinterlassenen handschriftlichen
Notizenadargelegten Auffassung des Verstorbenen gefolgt.
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2 Blatt Allendorf.

Rosskuppe (1287,? Fussä‘) gegen SO. über die Halbemark, den
Dammstieg, die Eichheeke bei Hitzerode und den Bilstein zum
Werrathale; gegen NW. drückt sich dieselbe durch eine quer
übersetzende Verwerfung an der Nordgrenze des Blattes plötzlich
zu grösserer Tiefe nieder und senkt sich jenseits der Durch-
brechung (Blatt Witzenhausen) sanft nach NW. ein. Die Ein-
sattelungen auf dem Kamme des Grauwackengebirges treten im
geologischen Bilde besonders deutlich durch die brückenartige
Verbindung des Zechsteins hervor, welche bei Orpherode und an
der Strasse von Sooden nach Kammerbach über den Sattel hin—
über die beiden Flügel des sonst das Grauwackengebirge mit all-
seitigem Abfall umhüllenden Zechsteingebirges noch im Zusammen-
hange zeigt. ——— Von der erwähnten Kammlinie aus fallen die
aufgelagerten Zechsteinschichten und in Uebereinstimmung damit
die Ober äche gegen die Ostseite steil, gegen Westen ach. Nach
der ersteren Richtung erfolgt der durchschnittlich 400 Fuss be—
tragende Abstieg auf längerer Erstreckung unvermittelt bis zum
Werrathale. Nach Westen hingegen senkt sich das Zechstein-
gebirge allmälig und mit geringer Neigung, die im Ober ächen-
bilde durch die ache Auflagerung des Buntsandsteins nur wenig
zum Ausdruck gelangt. So kommt es zwischen jenem Grau-
wackengebirge und dem Meissner nicht mehr zu einer bedeutenden
Thalbildung, vielmehr behält der West ügel des Zechsteinmantels
den Charakter einer allerdings räumlich beschränkten Hoch äche
(durchschnittlich 300 Fuss über der nahen Werra gelegen).

Zwar rinnt in dieser sanft muldenförmig modellirten Fläche
fast die Hälfte der Niederschläge des Meissnergebietes zusammen,
doch bilden sich schroffere Thalformen erst mit Eintritt der Wasser
in das Grauwackengebirge aus. Der Oberrieder-Bach, der Dohle-
bach und die Berka führen in tiefeingeschnittenen, z. Th. schluchten-
artig verengten Thälern die Wasser des Gebietes in raschem Laufe
dem gemeinsamen Abzugskanal, der Werra, zu.

*) Die Höhen sind in Uebereinstimmung mit der Karte in preuss. Decimal—
fassen angegeben. l preuss. Decimalfuss = 1,2 preuss. Fuss (ä 0,31385 Meter)
= 0,37662 Meter.
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Der achgelagerte, die erwähnte Hoch äche von Orpherode,
Frankershausen etc. gegen Westen begrenzende Buntsandsteinzug
vermittelt nunmehr den Aufstieg zum Meissner.

Als steiles, allseitig schroff abfallendes Massiv erhebt sich der
Meissner*), der hessische Bergkönig, weithin sichtbar und durch
seine Lage eine prächtige Aussicht bietend, über dem gegen die
Werra stufenförmig niedersinkenden Vorland. Seine Gestalt ist
die typische sargförmige, den Basaltbergen eigene. Das kahle
ebene Plateau mit allseitig steil abfallenden Rändern ist von S.
nach N. eine halbe Meile lang, von O. nach W. eine viertel Meile
breit. Die grösste Breite liegt nahezu in der Mitte der Längs-
erstreckung. Wegen seiner Höhe (385,102 Toisen **) oder 750,578
Meter über dem Mittelwasser der Ostsee bei Swinemünde) und
isolirten Lage trägt der Meissner etwa 300 Meter südlich vom
Nordrande einen Dreieckspunkt ersten Grades der mitteleuro-
päischen Triangulation. Das von ihm ausgehende kurhessische
Dreiecksnetz bildet die Verbindung zwischen der Rheinischen und
Thüringisch—Märkischen Triangulation und der Dreieckspunkt des
Meissner die eine Ecke des Verbindungsdreiecks Brocken-Meissner
Inselsberg.

Die ache und gedehnte Ober äche des Berges, welcher es
an bedeutenderen Hervorragungen durchaus fehlt, verhindert den
Umblick von einem Punkte aus. Die Aussichtspunkte liegen daher
am steilen Plateaurande und lassen einzeln den Harz mit Brocken
und Victorshöhe, den Thüringer Wald mit Inselsberg und Wart-
burg, die Rhön mit der Milseburg, den Knüll, dann einen Theil
des Vogelsgebirges, ferner den Kellerwald und einen Theil der
Weserkette erkennen.

In dem von genannten Gebirgszügen eingeschlossenen Gebiet
ist der Meissner die bedeutendste Bodenerhebung Mitteldeutschlands.

Das Interesse des Volkes an dem wundersamen Berge be—
kundet sich in der reichen Fülle von Sagen und Mythen, mit
denen es seinen »Wisner« umgiebt. Vom Berge der segenspen-

*) Vielleicht richtiger » Meisner<< . ,
’H‘) Generalbericht der mitteleuropäischen Gradmessung für das Jahr 1866, S.33.
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4 Blatt Allendorf.

denden >>Frau Holle<< kommt dem Kattengeschlecht Regen und
Fruchtbarkeit des Landes. — Was dem kindlichen Auge des
Volkes an seinem Berge als wunderbares Felsgebilde erschien und
woran sein poesiereiches Gemüth in sagenhafter Deutung das Werk
böser und guter Geister erkannte, ward später der Gegenstand
eifrigen Forschens für die Bergleute und Geologen der ältesten
Schulen und behauptet sein Interesse bis zum heutigen Tag.

Von den zahlreichen Arbeiten über den Meissner führen wir
in der Anmerkung die hauptsächlichsten auf. *)

Der geologische Bau des Meissner, der im speciellen Theil
eingehend behandelt wird, ist ein durchaus einfacher und Dank
dem seit mehr denn 300 Jahren dort umgehenden Braunkohlen-
bergbau gut gekannter. In einer muldenförmigen Depression

*) Rüstmeister. Abriss vom Meissner und Sooden etc. Kassel 1725.
Ries (J. Ph.). Mineralogische und bergmännische Beobachtungen über einige

hessische Gebirgsgegenden. Herausgegeben von Karsten, Berlin 1791.
Karsten (L. G.). Mineralogische und bergmännische Beobachtungen über

einige hessische Gegenden. 1791.
Schaub (J.). Physikalisch-mineralogisch—bergmännische Beschreibung des

Meissner, eines merkwürdigen Basalt— und Steinkohlengebirges in Hessen.
Kassel 1790.

Hundeshagen (B.). Beschreibung des Meissners. Leonhard’s Taschen-
buch f. d. ges. Min. XI, S. 3. Frankfurt 1877.

Schaub (J.). Nachricht an Mineralogen und Geognosten, besonders auch
an die Besitzer meiner Beschreibung des Meissners. Reichsanzeiger 1799,
N0. 1397, p. 120.

Mün’chhausen (C. L. A. v.). Der Meissner.
Justi. Hess. Denkw. II, p. 101——203. Marburg 1800.
Voigt (J. C. W.). Mineralogische Reise nach den Basalten- und Braun—

kohlenwerken in Hessen etc. Weimar 1802.
Hundeshagen (8.). Bemerkungen über den Meissner. Leonhard’s Taschen—

buch III, 1809, p. 369.
Pfister (F.). Kleines Handbuch der Landeskunde von Kurhessen.

Kassel 1840.
Moesta (A. Fr.). Geologische Schilderung der Gegend zwischen dem Meissner

und Hirschberge in Hessen mit besonderer Berücksichtigung der daselbst auf-
tretenden basaltischen und tertiären Bildungen. Marburg 1867.

Lasaulx (A. v.). Ueber die durch Basaltcontact veränderten Braunkohlen.
Pogg. Annalen 141, p. 14l.

Sadebeck (MJ. Der Meissner bei Kassel. Zeitschr. f. Erdkunde IX,
p. 282. Berlin 1874.
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triadischer Schichten liegen tertiäre, ein mächtiges Braunkohlen ötz
umschliessende Süsswasserablagerungen, deren Einfallen fast all-
gemein vom Rande nach der Mitte des Berges zu gerichtet ist,
im einzelnen jedoch mannigfachen Schwankungen unterliegt. Ueber
dieser Tertiär—Mulde liegt eine mächtige Basaltdecke ausgegossen,
die, stetig von der Erosion benagt, nur schmale Streifen der Ter-
tiärbildungen ringsum zu Tage treten lässt. Die Unterlage des
Braunkohlengebirges wird im nördlichen Theile des Berges von
Muschelkalk und Röth, im südlichen und östlichen Theil durchweg
von Mittlerem Buntsandstein gebildet.

Unabhängig von den bisher geschilderten geologischen Ver—
hältnissen des Blattes Allendorf ist das Auftreten der Muschel-
kalk-Mulde an der Westgrenze der Karte. Dasselbe wird ver-
ständlich durch Hinzuziehung der anstossenden Blätter, aus denen
hervorgeht*), dass der benachbarte Bezirk, ja das ganze Gebiet
zwischen Thüringer Wald, Rhön, Rheinischem Schiefergebirge
und Harz von bald muldenförmigen, bald grabenartig ausgeprägten
Brüchen und Sohichtenversenkungen durchfurcht wird, welche in
der Richtung ihres Verlaufes eine Gesetzmässigkeit erkennen lassen.
Einer solchen Versenkung, die mit NO.——-SW.-Richtung die Blätter
Grossalmerode, Lichtenau, Melsungen und Altmorschen durchzieht,
verdankt auch der Muschelkalk und Keuper 'unseres Blattes seine
Erhaltung.

Der Muschelkalkzug Hundelshausen - Weissenbach - Meissner
bildet den Ost ügel der hier stark verbreiterten Versenkungsmulde,
welcher das Thal zwischen Meissner und Hirschberg folgt, und
dessen Tiefstes der Keuper erfüllt. Mit der Annäherung der Ver-
senkung an das paläozoische Gebirge in der NW.-Ecke des Blattes
wird der Einsturz zunächst grabenartig (cfr. Blatt Grossalmero’de)
und trennt schliesslich unter verwickelten Zerreissungserscheinungen,
welche von Moesta in einer besonderen Arbeit**) behandelt und
in den Erläuterungen zu Blatt Witzenhausen kurz besprochen sind,

*) cfr. Erläuterungen zu den Blättern Grossalmerode, Witzenhausen, Lich-
tenau, Sontra etc. 1 .

*5 Moesta (F.). Das Liasvorkommen bei Eichenberg in Hessen etc. Jahrb.
d. Kgl. geol. Landesanstalt u. Bergakademie, Bd. IV, S. 57.
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den nordwestlichen, auf Blatt Witzenhausen dargestellten Theil
des Grauwackengebirges von der auf unserem Blatte verbreiteten
Hauptmasse desselben ab.

Für die Neigungsverhältnisse der Ober äche in dem auf Blatt
Allendorf wiedergegebenen Gebirgsabschnitt ist es bezeichnend,
dass sämmtliche Gewässer in strahlenförmig vom Meissner aus-
laufenden Thälern einem gemeinsamen Abzugskanal, der Werra,
zugeführt werden. Letztere tritt bei ca. 410 Fuss Meereshöhe in
die SO.—Ecke des Blattes ein und verlässt dasselbe an der Nord-
grenze in ca. 380 Fuss. Diese Richtung entspricht jedoch keines-
wegs weder der allgemeinen Abdachung der Ober äche in diesem
Gebiet, noch auch dem Einfallen der Schichten auf längere
Erstreckung.

Mit geringen Ausnahmen ist das Verbreitungsgebiet der Grau-
wacken- und der Buntsandsteinformation auf vorliegendem Karten-
gebiet der Waldkultur unterworfen, während die Glieder der
Zechsteinformati’on, des Muschelkalkes, Keupers und der jüngsten
Schwemmgebilde einer ertragreichen Feldkultur dienen.

Grauwackengebirge.
Die ältesten Ablagerungen im Blatte Allendorf nicht nur,

sondern auch in dem weiten, zwischen Thüringer Wald, Harz
und Rheinischem Schiefergebirge sich ausbreitenden Gebiete sind
uns in dem aus Grauwacken, Grauwaokenschiefern und Thon—
schiefern sich aufbauenden Gebirgskörper erhalten, welcher in
diagonaler Richtung das Blatt durchzieht, sich auf dem nördlich
angrenzenden Blatt Witzenhausen unter der Zechsteinbedeckung
verliert, um wenige Meilen entfernt an der Fulda bei Connefeld
nochmals in einer unbedeutenden Ober ächenerstreckung zu Tage
zu treten.

Die allgemeine Abtragung hat dieses alte Gebirge auf grössere
Erstreckung von seiner Zechsteindecke befreit, so dass die Reste
dieser letzteren gegenwärtig nur noch eine mantelförmige Um-
hüllung seines Fusses darstellen, unter welcher es gegen Osten
steil, nach den übrigen Richtungen hin ach zur Tiefe niedersinkt.
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Die nördliche Spitze dieser Insel alten Gebirges, welche auf Blatt
Witzenhausen dargestellt ist, erscheint von der Hauptmasse ab—
getrennt durch eine Schichtenversenkung, in welcher die Zechstein-
schichten von beiden Flanken her zusammengreifen. Ueber die
Einzelheiten der Erscheinungen, unter welchen diese Zertrümmerung
des Zusammenhanges erfolgt, ist kurz in den Erläuterungen zu
Blatt Witzenhausen berichtet. Ausführlicheres darüber enthält die
auch dort erwähnte Arbeit des Herrn Moesta*), welcher mit
der schwierigen Aufgabe der kartographischen Fixirung dieser
complicirten Störungserscheinungen betraut war.

Die allgemeine Richtung unseres Grauwackengebirges ist der
Thüringer Waldaxe annähernd parallel, während das Streichen
der Schichten mit jenem des Oberharzes und des Rheinischen
Schiefergebirges übereinstimmt. Es wurde u. A. beobachtet: An
der Rosskuppe Streichen h. 25/8, Einfallen 360 SO., an der Schnepfen-
burg Streichen h. 35/8, Einfallen 60O SO. Die Südspitze der Ab-
lagerung setzt sich, abweichend von der aus Grauwacken und
Grauwackenschiefer bestehenden Hauptmasse der Ablagerung, aus
jüngeren Thonschiefern zusammen, denen Quarzite, Kalke und vor
Allem Diabase eingelagert sind.

Den wesentlichsten Antheil am Aufbau der Schichten nehmen
mittelkörnige bis feinkörnige, echte Grauwacken von dunkelgrauer,
durch Verwitterung ins Rothe spielender Farbe. Dieselben sind
von beträchtlicher Festigkeit, im Handstück massig, splittrig und
hart; verwitternd liefern sie einen scharfen, sandigen Boden, indem
die feineren Thonschieferbestandtheile weggewaschen werden und
die gröberen eckigen Quarzkörner zurückbleiben. Diese setzen
denn auch das ganze Gestein vorwiegend zusammen; daneben er—
scheinen, bereits mit unbewa 'netem Auge sichtbar und durch die
mikroskopische Analyse bestätigt, ziemlich viel Feldspath, und
zwar röthlicher Orthoklas, neben seltenerem Plagioklas, ferner
Glimmer und glimmerartige Umbildungsprodukte, opakes Erz und
dunkle, kohlige, in der feineren Zwischenmasse vertheilte Massen.

*) Moesta (F.). Das Liasvorkommen bei Eichenberg in Hessen etc. Jahrb.
d. Kgl. geol. Landesanstalt u. Bergakademie, Bd. IV, S. 57.
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Die festeren, rauben, unregelmässig sich zerklüftenden Bänke
werden von zwischengeschalteten, äusserst feinsandigen Lagen, die
sich bis zu mildem, glimmerreichen Grauwackenschiefer verfeinern,
in häu gem Wechsel unterbrochen. Nach der südöstlichen F51—
digung der Grauwackenpartie hin nehmen diese Grauwacken-
schiefer ebenso wie nach der nordwestlichen zu. Zwar zeichnen
sie sich den massigen, quergeklüfteten Grauwackenbänken gegen-
über durch Dünnschichtigkeit aus, nehmen aber niemals eine
eigentliche, regelmässige Plattenabsonderung an, wie z. B. die
Plattenschiefer der oberen Tanner Grauwacke vom Mägdesprung
im Harz. -—* Für Laubwaldkulturen, insbesondere Buchen, ist der
Boden recht geeignet, dagegen dem Feldbau nicht günstigß In
der Hitzeroder Flur liefert die Grauwacke, namentlich da, wo die
leichter verwitternden dunkelen Grauwackenschiefer zurücktreten,
einen steinigen, sog. scharfen Boden von ungenügender Tiefgrün-
digkeit, der namentlich in trockenen Jahren sehr geringen Ertrag
bringt.

Im Gebiete der Grauwacke setzen eine grössere Anzahl von
Spalten auf, die im Ganzen ein paralleles, von SO. nach NW.
gerichtetes Streichen zeigen. Sie sind erfüllt mit Gangmineralien
und sporadisch aufsetzenden Kupfererzen, die ausweislich der Akten
des Salzamtes Sooden seit dem 16. Jahrhundert, freilich mit oft-
maliger Unterbrechung, bis in die 40er Jahre dieses Jahrhunderts
Gegenstand zahlreicher, aber stets gewinnloser bergbaulicher Unter-
nehmungen waren. Der Verlauf der einzelnen Gangkörper wird
gegenwärtig noch angedeutet durch eine Anzahl von Pingenzügen
und Halden, aus deren relativer Grösse und Häu gkeit gleichzeitig
ein Rückschluss über die Nachhaltigkeit des umgegangenen Berg-
baues und der relativen Menge der örtlich auftretenden Erze mög—
lich ist. Als Hauptzug ist der sog. Dohlsbacher Gangzug anzu—
führen, der sich, allerdings mit Unterbrechungen, vom Witzgenstein
nördlich von Albungen an über den Weidschekopf, Ihringsberg
quer durchs Dohlsbachthal, den Hardtberg (auf’m Dammstieg),
die Halbemark, zu den >>gelben Schächtenc, auf der Rosskuppe,
und von da südlich am Habichtstein vorüber bis zum Gelsterthal
und noch darüber hinaus verfolgen lässt (vergl. Erläuterungen zu
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Blatt Witzenhausen). Zu diesem Gangzuge gehörig kennt man
durch unterirdischen Betrieb 11 annähernd parallel verlaufende
Gänge oder Gangtrümer von. einer zwischen 2 und 12 Fuss
variirenden Mächtigkeit und ferner einen am Ausgehenden mit
Schwerspath erfüllten, durchschnittlich 25 Fuss mächtigen, örtlich
zu 60 Fuss anschwellenden Gang am WeidschekOpf, auf dem
gegenwärtig noch Betrieb besteht.

Gemeinsam ist allen diesen Gängen ein schnelles Auskeilen
nach der Teufe zu und die ausgeprägte Neigung zur Zersplitterung
in streichender Richtung. Ein von der sog. Alten Kupfergrube in
nordwestlicher Richtung gezogener Schurf überfuhr auf kurzer
Erst eckung 66 Gangtrümer, von denen 8 erzführend waren, und
endete am 9. der erwähnten, unterirdisch bekannten 11 Gänge.
Interessant und mittheilenswerth sind einige Erfahrungen, die man
über die Beziehung der Erzführung zur übrigen Gangausfüllungs-
masse sowohl, als zum Nebengestein gemacht hat. Wo der Quarz
insbesondere in einer löcherigen, wie zerfressen aussehenden Va—
rietät, in den Gängen herrschend auftrat, war die Edelkeit am
grössten, wo hingegen der Schwerspath überwog, verlor sich die
Erzführung bis zur völligen Taubheit. Die Erzführung bestand
aus nesterweise auftretendem Kupferkies und Zersetzungspro—
dukten desselben, als Kupferbraun, Malachit, Kupfergrün, selten
Schwefelkies, Brauneisenstein und Schwarzbraunstein. Als Gang-
mineralien traten neben dem Quarz Kalkspath und Braunspath
auf, während diese neben dem Schwerspath fehlten. Man will
beobachtet haben, dass die Gänge in den mehr roth gefärbten
Grauwacken und Grauwackenschiefern erzärmer als in den mehr
grau und gelblich erscheinenden Partien aufsetzen. Wo das Neben-
gestein eingesprengte Kupfererze enthielt, wurde ebenfalls die
Edelkeit der Gänge geringer. Bei vorwaltender Schwerspath-
führung p egen die Gänge sich nicht scharf vom Nebengestein
zu lösen, Während die Quarzgänge am Hangenden und Lie—
genden von feinen Lettenbestegen begrenzt, deutliches Salband
führen.

Den Grauwacken sind südlich von Hitzerode Thonschiefer
aufgelagert, die untergeordnete Einlagerungen von Quarzit, Kalk-
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stein, Kieselschiefer, Hornstein und Rotheisenstein, sowie Lager
von Diabas umschliessen.

Die Grenze gegen die Grauwacke ist keine scharfe, vielmehr
wiederholen sich auch noch zwischen bereits typischen, phyllitischen
Thonschiefern dünneLagen von Grauwacke und Grauwackenschiefern.

Neben der ausserordentlich deutlichen Schichtung tritt nach
zwei verschiedenen Richtungen Schieferung im Gestein auf. Dieser
Umstand, verbunden mit den ausserordentlich häu gen Knickungen,
Kräuselungen, welche die Faltung der Schichten mit sich brachte,
verhindert oft eine sichere Beobachtung von Streichen und Fallen.

Die Schiefer sind vorwiegend grau gefärbt; durch Verwitterung
erscheinen auch rothe und braune Farben. Die phyllitischen
blättern bei der Verwitterung auf, und es werden einzelne Stücke
durch die sich ablösenden Schalen trockenem Holze, das nach den
Jahresringen auseinanderplatzt, oft im Ansehen täuschend ähnlich.

Die Einlagerungen; welche am besten längs der von der
Haltestelle Albungen parallel der Eisenbahn nach Norden führenden
Strasse zu beobachten sind, gruppiren sich nicht in der regel-
mässigen und gesetzmässigen Weise wie diejenigen in den Wieder
Schiefern des Harzes. Auch nach der Mächtigkeit sind sie ja
keineswegs mit jenen vergleichbar, beschränken sich vielmehr meist
auf linsenförmige oder platte Einschaltungen von etwa lFuss
Durchmesser. Um so mehr fällt die ausserordentliche petrogra—
phische Uebereinstimmung unserer Gesteine mit gewissen Harzer
Vorkommnissen auf, die z. B. eine sichere Unterscheidung eines
Handstückes Quarzit von Albungen von einem solchen aus dem
Hauptquarzit St. Andreasbergs fast unausführbar erscheinen lässt.

Die Einlagerung der Hornstein- und Rotheisensteinknollen ist
am besten an dem Wege Zu beobachten, welcher von der Aue
am Burggraben 'her nach. Wellingerode führt. Die Kalkein-
lagerungen sind an der Sommerseite bei Albungen aufgeschlossen.

Den Thonschiefern sind Diabase schichtig zwischengeschaltet,
deren hauptsächlichste Vorkommen auf.der Karte dargestellt sind. Im
Streichen und Fallen mit den sie einschliessenden Schichten überein-
stimmend, würden sie bei ruhiger Lagerung der Schiefer sich als paral-
leleZüge darstellen. Die” in der Karte zum Ausdruck gekommenen






























































































































